
39  Dıie Aufgabe der Kzrchengeschichte ist nıcht alleın die Feststellung(
11CI Ereignisse. Ihre Aufgabe ist erfüllt, W: die Oorschung diese Kreignisse
verständlıch und durchsichtig macnt und mi1t aller Vorsicht Aus ıhnen
chluüsse fuüur dıe Gegenwart zieht‘‘ (D 9 Mıt seinem (Srundriss zeigt Neuser
immer wieder, wIie dieser Anspruch einzulösen ist, und ist wunschen,
dass nıcht VO Theologen, sondern VO' vielen interessierten (3@-
meindegliedern wahrgenommen und nachvollzogen wird
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Johannes Altenberend (Hrsg. IN 7 usammenarb. Reinhard 0ge/sang), Kloster
2210 Festschrift Jür Heinrich Rüthing (Sonderveröffentlichungen des Hıstori1-

schen Vereins für dıe Grafschaft Ravensberg, 10), Verlag für Regionalge-
schıichte, Bielefeld 2002; 459 i geb
Wer westfälischer Kirchengeschichte interessiert ist, dem ist Heinrich
Rüthıing nıcht unbekannt. So hat bereits mehrfach auf den Jahrestagungen
des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte referiert leider sind seine
Vortrage aber n1e ZUM ruck gelangt. och WL hat vortragen hören, kann
nachvollzıehen, WAas Johannes Altenberend Vorwort der von ıhm herausgege-
benen Festschrift Rüthings 65 Geburtstag schre1bt: „UÜberhaupt hat dıe
re als zentrale Aufgabe ines jeden Hıstorikers verstanden un! dıe Studie-
tenden ob jung oder alt C seine eigene Freude der eschichte und
durch den Umgang mit Quellen faszıniert.““ (S Die Verbundenheit VO'

Kollegen und Schülern 4AusSs der Hochschule FuCcC sich 11U11 besonderem
Maße dieser Festschriuft Aaus selten hest 1114di1il den Aufsätzen iner WIS-
senschaftlıchen Festschrift derart viele persönliche Verweise auf den Eh-
renden. Anders als für den Jubilar ware ein Autoren- und Autorinnenverzeich-
n1s allerdings für den Leser doch reich SCWESCIH,

ınhart Koselleck nenn seinem Geleitwort Rüthıing den ‚„‚Meıster
Kleinen‘“‘ (D 10) und we1list damıt auf dessen Konzentration auf den TODE-
reich der eschichte 1Idem entspricht uch das Konzept des vorhegenden
Bandes Lie insgesamt 2 Autorinnen und Autoren entwerten keine
(Geschichtstheorien oder beschäftigen sıch mit grolien Gesamtentwürfen,
sondern s1e zeigen konkreten inzeilfa. auf, Was das Kloster, dıe oder
dıe eg10N jeweıls Iypischem oder esonderem betrachteten Zeitraum
auszeichnete. Oft ergeben sıch e1 Berührungen mi1t dem VO'  - Rüthing (des-
SC  - Schriftenverzeichnis sich Ende des Buches findet) selbst bereıits Er-
forschten.

Naturgemaäß können nıcht alle Aufsätze dieser telle gleicher Weise
gewürdigt werden. Und niıcht alle können VO:  } gleicher Qualitat se1in. So merkt
in  — beispielsweise T’horsten Freimuths Darstellung AT Mindener Beichtpraxis

Jahrhundert leider NUur deutlich A dass der Autor auf die notwendi-
IC Untersuchung „der theologischen Hintergründe | verzichtet‘‘ (S 253)
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hat uch Rainer Walz konterkariert seine nwendung kommuntkatiıonstheo-
retischer Erkenntnisse auf Lippische Hexenprozesse durch undıfferenzierte
und nıcht belegte Aussagen über die Jenseitstheologie C6  ‚„„des COChristentums.
och die allermeisten Aufsätze en ZU Lesen ein un! ringen ZUM

Ausdruck, WAas Koselleck nıcht 1Ur mit Blıck auf Rüthıing formuliert: HM
Miıkrokosmos spiegelt siıch der akrokosmos auf immer wechselnde We1ise*““
(S 11)

Reinhard Vogelsang beispielsweise zeigt Beispiel VO Steker Biıelefeld
auf, w1ie eine selbstständıge Bauerscha A Ortste1l iner orößeren
wird, chlıeßlich fast 11Ur och als Name iner Stadtbahnendhaltestelle
prasent se1in. Um Biıelefeld bleiben Harald Propach berichtet Wort
un: Bıld ber den 19372 VO  $ Arnold Rıckert geschaffenen Taufstein der dorti-
DCH Altstadter 1colaı-Kırche, der verdient hatte, den Bombenangriff VO

eptember 044 überstehen: 1die Deckel angebrachten vier Öpfe SYIMN-
bolisierten namlıch einerse1ts die vier EKvangelısten, andererse1its stellten S1E VIeT
zeitgenÖössische elehrte dar, VO' denen ohl der Bekannteste der Soziologe
Max er WAarL Propach stellt heraus, wIie wen1g zufällıg die Rıckertsche (3€
staltung WAf, und weilist darauf hın, wIie WIC. die Beachtung der Spirtuahtät
und der Symbolık gerade für die evangelische TC ist.

och wird das IThema Stadt“ natürlıch nıcht 11UT!T urc. Bielefeld repra-
sentliert. Neıthart Bulst hat einen weıiten Blıck auf eine 1elza. mittelalterlicher
Staädteordnungen, anhand derer die Stelung des „Fremden‘“ Mittelalter
untersucht. uls gelingt dıe erknüpfung vieler etaıls inem überzeugen-
den (GSesamtbild und stellt abschließend fest, 35 111411 ohl m1t orößerem
( VO iner institutionalisierten Fremdenfeindlichkeit  E sprechen düurfte als
davon, ‚der Gast der ta| wohlgelhitten WwAar  IC6 (S 62) SO 1} Fremde,
die als Nıcht-Bürger VOTL JTem Rechts-Fremde IL, sowochl als Täter wie als
pfier VO'  - Straftaten Getichtsverfahren benachteiligt; uch wirtschaftliıche
Beeinträchtigungen mMusSsStfen S1Ee rege.  1g hinnehmen Allerdings gab
schon se1t dem ahrhundert vielfache Versuche, HRC zwischenstädtische
Vertrage den jeweiligen Rechtsraum auszudehnen, Kommuntkation,
Reisen und Handel ermöglıchen.

Auf vielfache Art und Weise nahern sich einzelne Autoren dem Ihemen-
bereich „„Kloster“ Hermann-Josef Schmalors detaiılgenaue Nachweisung VO

spätmittelalterlichen ucheinbänden 4aus dem Augustiner-Chorherrenstift Böd-
deken in der Erzbischöfliche: Akademischen Bıbliıothek aderborn hat €e1
möglicherweıse auch darauf Eınfluss gehabt, dass der optisch sehr ANSPIE-
chende FKınband der vorhegenden Festschrift Drucke AUS jener Bıbliothek
wiederg1bt. en Kaspar {ms Versuch iner inordnung des Kreuzherren-
klosters Bentlage be1 Rheine die relıx1öse Landschaft Kuropas un seinem
Aufwe1is iner erbindung der Kreuzherrenklöster mit der devoti10 moderna ist
besonders der Beitrag VO' IC} Hensehmeyer erwäahnen. Henselmeyer führt
VOIL, WwWIE scheinbar ganz „„trockene‘“ Zahlen die Grundlage spannender (5@-
schichtsschreibung werden können. Er (ut dıies Beispiel des Augustiner-
Chorfrauenstifts schaumburgischen Obernkirchen und seiner Wırtschafts-

400



führung ahrhundert. Aus vielen Kınzelangaben Getreideeinah-
1991081 und -ausgaben, Weinpreisen und der Qualität VOnNn Olıyenol entsteht
das nschauliche Bıld ines Frauenstifts, das sich auch aus wirtschaftlıchen
en der (subjektiv) drohenden Reformatıiıon wiıdersetzte, sıch aber letzt-
lıch dem wirtschaftlıchen ruck VO außen beugen musste uch aufgrund
innerer pannungen wurde 1570 dıe Umwandlung eine freiweltliches adel\t-
SCS Damenstift vollzogen. Damıiuit WAar auch der Wıderstand den ersten
evangelischen Prediger der ftskirche gebrochen; och kurz VO hatte sich
der evangelısche Landesherr Nur dadurch die Proteste der OnNventua-
liınnen den Prediger CCS ist nıcht wahr, du lügst, du lügst.“ 199)
durchsetzen können, dass den Aufgang iıhrer Empore kurzerhand —
iNAauETITN heß

en manch anderem wertvollen Aufsatz (die eitlıche Bandbreıite U11l-

fasst das x Jahrhundert) se1 och auf /oachtm Wibbings Beıitrag ingewle-
SC der sıch doppelter Weise als „„Archıivstudie‘‘ erwe1list. Anhand vieler
Quellen (vor allem Aaus dem Geheimen Staatsarchiv reußıischer rbesitz

Berlın und dem Staatsarchiv Detmold) skizziert nıcht 1U dıe Biografie
des bayerischen Adelıgen arl ugus raft VO' Reisach 70222 346), sondern
we1list auch dessen Bedeutung für die Organısation des westfälischen ICAN1V-
WESECMNS frühen Jahrhundert Viıele Bestände heutigen Muüunstera-
1LLCI Staatsarchıiv gehen auf Reisachs (Vor-)Arbeiten zurück: So sorgte be1-
spielsweise für diee und Verzeichnung der Archive der aufgehobenen
Herforder Fürstabtet, des dortigen tHfIts auf dem erge, des Mindener LDom-
archiıvs Ooder des Stiftsarchivs VO  - St. Andreas eC [ J)ass damıt dem
wirtschaftlıchen Interesse der preußischen Regierung durch dıe Sicherung VO:
Rechtstiteln inen wertvollen Dienst erwies, ist ebenso MC  , wIie der Dank,
den heutige Wıssenschaftler ıhm schulden, angEMECSSCN ist.

Dass Festschriften orlegıen ne. ist bereits vielfach festgéstellt WOIL-

den Im vorliegenden Fall sind die ‚‚Blumen‘ arbliıch (also a  © auf-
einander abgestimmt, dass s1e nıcht N1Ur für den eschenkten und Geehrten,
sondern auch für Andere das CHNAaUC Hıngucken lohnen Kın sorgfältig+
trertes und verarbeıitetes Buch a4aus dem beachtenswerten Bielefelder Verlag für
Regionalgeschichte, das 1114  -n ZUr and nımmt.

Vicco VO Bülow

Henning Jürgens, Johannes Lasco IN Ostfriestand. Der Werdegang PINeES europdAtschen
Reformators (Spatmittelalter und Reformatıion. Neue Reıihe, 18), Mobhr 1ebeck,
Tübingen 2002, 4728 S 9 geb
Johannes Lasco, 1499 mit dem Geburtsnamen Jan TLaskı als Sohn iner pol-
nıschen Magnatenfamıilıe geboren, studierte Italıen, ein1ge eit der
chwe17z und den Nıederlanden, wirkte mehrere Jahre Ostfriesland und
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